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denzen auseinandersetzt, dıe das Rad der Geschichte zurückdrehen wollen. Hıerkönnte INan sıch die Frage stellen, ob MmMIt seınem Plädoyer für iıne weltottene Kır-che War bei jenen, die seine Sıcht grundsätzlıich teılen, auf offene Ohren stoßen wiırd,ber 1im Spannungsteld VO  —_ „konservatıv“ und „Progressiv“ innerhalb der Kırche nıchtletztlich doch einer Verfestigung der Fronten beıträgt? MAIER S3

KAMPHAUS, FRANZ, Der Preıis der Freiheit. Anstöße zZzur gesellschaftlichen Verantwor-
tung der Christen. Herausgegeben VO aul Deselaers. Maınz: Grünewald 1987
L3
Das vorliegende Buch enthält Stellungnahmen, die Bischof Kamphaus 1n den etztenJahren abgegeben hat aufgrund der Wahrnehmung des Lebens In den Gemeınnden desBıstums Limburg, aufgrund VO Amtshandlungen, als Vorsıiıtzender der DeutschenKommissıon Justitia et DPax „Dabei ergeben sıch gelegentlich uch gyleichlautendeSätze un äAhnliche Formulıerungen, die bewufßt beibehalten wurden, UumM den jeweıli-

SCH Ontext nıcht beeinträchtigen“ (9) So sınd uch Stellungnahmen bisweiılenzweımal abgedruckt; ECW. dıie Überlegungen ZuUur Befreiungstheologie: eiınmal als Be1i-
Lrag für dıe Herder-Korrespondenz S17); das andere Mal in der Form des Vor-
e VoOor dem Deutschen Katholischen Missionsrat ın Würzburg — Zeıitlicherstrecken sıch dıe Beıträge ber fünf Jahre Der STamMMT VO 11. Junı 1982, derletzte VO März 1987 Einige der Beıträge sınd weıt ekannt geworden. So der Hır-tenbriet ZUr Asylantenfrage (61—65) oder die Ansprache Z Festakt des LimburgerDomjyubiläums Sept. 985 (89—91) Neben leichten un meditativen Texten stehtdie rechtlich sehr verwinkelte Ansprache ber 215 StGB anläfßlich einer Begegnungmıt hessischen Landespolitikern (37-40) Neben SAanNnzZ kurzen Ansprachen tinden sıchlängere Vorträge. Auf rel davon möchte ich ausführlicher eingehen. Der erstehandelt VO Stellenwert der arıtas in der Gemeılnde (47-60) geht davon AausS, daWIr eın erstaunlıches theologisches Wıssen haben, ber nıcht genügend handeln.„Kaum iıne Generation hat el ber das Neue Testament gewußt WIeE WIFr. ber
SCr Kopf 1St 1e1 weıter als Herz Unser Engagement erschöpft sıch zumeıst imWıssen. Wır meınen, die Auslegung der Bıbel geschehe In Kommentaren, un: WIr VCI-
SCSSCH, dafß dıe Auslegung des Evangelıums Leben 1St, seın sollte“ (48) Wır mUÜSs-
sCn Iso ZUuUr Dıakonie als einer Grunddimension der christliıchen Gemeıhlnde zurück-tinden. Dabe! spielt die Oorganısıerte arıtas iıne Rolle Dıese hat ın den etzten Jahr-zehnten in der Bundesrepubliık Deutschland einen CNOrmen AufschwungWır haben 1m Carıtasbereich . 280 01010 hauptamtliche Mıtarbeiter. Dabei zeıgensıch allerdings bedauerliche Entwicklungen ıne Professionalisierung, eine Büro-kratisierung und eiıne Anpassung die staatlıchen Strukturen: Um diese Fehlentwick-lungen korrigieren, ordert ine Gemeıinde, die selbst Subjekt der Dıakonie 1St.Das lıegt 3.Uf der Linie dessen, Was un. ıIn der Pastoral heute bewegt: VO der VeErsorgtenZur sorgenden Gemeıunde! Eine solche Gemeinde hätte tünf Kennzeıchen: S1e nımmtdie Not VOTr Ort wahr un schielt nıcht In jedem Fall ach einer Amtsstelle. Sıe stelltgesellschaftskritische Fragen auf der Gemeıundeebene. S1e versucht, eın Ort der Re-integration und Resozlalısierung gefährdeter Menschen se1in. Dıiese Gemeıindelernt, mit den spezıalısıerten kirchlichen Diıensten zusammenzuarbeiten. Diese (je=meınde könnte der Ort se1n, die Betrotftenen selbst Zur Sprache kommen. Der
zweiıte Beıtrag, auf den 1er kurz eingegangen werden soll, handelt VO Rısıko derFreiheit (77—88) 989 wiırd das Jahr se1n, das uns dıe Französısche Revolution eriın-
SEL Freiheit, Gleichheit un Geschwisterlichkeit haben die He UTE Geschichte Euro-
pas wesentlich gepragt ber diese Freiheitsrechte sınd kaum mehr einlösbar.Arbeıitsteilung, Konsumzwang, Bürokratisierung, Langeweıle, Vergreisung, Überin-tormation und Unkultur bringen die Gesellschaft und die Durchsetzung der Freiheits-rechte In Verlegenheit. Was sınd die Ursachen dafür? Dıese sınd vermutlıch sehrvielfältig. Erinnert werden dart ber uch den unglücklichen Versuch, sıch 1m Pro-zeßß der europäılschen Freiheitsgeschichte aus der Hand Gottes befreien. IIas hatFolgen. Wer tragt uns dann, wenn WIr der tragenden Hand (sottes ber dem Nıchtsnıcht mehr gewiß sınd? Tragen WIr uns selbst? Wır überheben uns gewaltıg, wenn WIr
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auf einmal WwI1e (Gott seın wollen. Wır greifen ach den Sternen un: tallen schließlich
4Uus$s allen Wolken. Dıie Heıden-Angst packt uns 85) Wenn uUuNnsere Freiheitsgeschichte
nıcht letztlıch 1n Unfreiheit enden soll, mussen WIr der Freiheit renzen seLzZen

bringt dreı davon ZUur Sprache. Wır muUussen unsere Freiheit durch Solidarıtät un Liebe
begrenzen lassen. Wır mussen der technıschen un wissenschafrtlichen Maßilosigkeit
Schranken seizen. Wır mussen die Schöpfung un: die Wurzel UNsSsSeTCS 2SseINSs wahren.

In dem dritten Beıtrag gyeht die Befreiungstheologie.17) Diese geht VO

der SO: Optıon für dıe Armen aus S1e 1st gepragt VO der leibhaftigen Zuwendung
den 7080 Prozent der Bevölkerung Lateinamerıikas, die ter menschenunwürdıigen
Bedingungen leben Sosehr dieser Befreiungstheologie mıiıt Wohlwollen gegenüber-
steht, ordert doch sechs notwendige Unterscheidungen: Dıiıe pastorale Praxıs
ist wichtig, S1e mMu sıch ber uch der theologischen Reflexion stellen. Dıie realge-
schichtliche Hermeneutık der Befreiungstheologie mu sıch fragen lassen, ob s1e nıcht
die bleibend gültıgen theologischen Wahrheiten relatıviert. Das Wohl des Menschen
1St och nıcht identisc! mı1ıt Heıl un Erlösung. 7Zwischen Glaube und Pohitik ISt
differenzieren. Dı1e ede VO:  - der strukturellen Sünde müfßte personalıstisch ergänzt
werden. Sonst 1St solche ede ständıg ın Gefahr, das Geheimnis menschlicher Freiheıit

veErgeSSCN. Di1e Marxısmus-Rezeption ın der Theologie der Befreiung dart nıcht
autf dıe Kırche übertragen werden. 1€e$ würde deren Sakramentscharakter zerstören.
Das Buch VO ISt außerordentlich anregend. Es gibt Anstöße Zzu Nachdenken und

einer entsprechenden Praxıs. Wenn uch eıne Kritik erlaubt seiın sollte, dann diese:
Bischof hat seine helle Freude Wortspielen. Dıiıese häuten sıch ber sehr;
eiınıge wıiederholen sıch uch un: bısweıiılen kann der Eindruck entstehen, auftf diese

SEBOTT SWeıse werde ine logische Argumentatıon „überspielt”.

ELA; EAN-MARC, Meın Glaube als Afrıkaner. Das Evangelıum 1ın schwarzatrıkanıscher
Lebenswirklichkeit (Theologıe der rıtten Welt 10) Freiburg Basel Wıen Her-
der 1987 19/
lle Artıikel In diesem Buch sınd entstanden in der Zeıt, 1n der der Verf in der kargen

Gebirgsgegend Nordkameruns seiınen Landsleuten lebte Aus der Sıcht dieser
mıttellosen und ausgebeuteten Bauern wırd der Versuch nNtie  OMMEN, sowohl die
Stammestradıtion als uch dıe sozıale Sıtuation des unabhängıgen un: modernen Ka-

theologisch durchdenken.
Im eıl retlektiert ber die Quellen der eigenen Kultur, da ine atrıkanısche

Theologie einer Rückbesinnung auf die urzeln der eigenen Tradition nıcht VOTI-
beikommt. Dıiıese 1St zentriert den Ahnenkult. Vert davor, diesen mıt einer
bıllıgen Geisterverehrung verwechseln, sondern tür ihn 1St der Ausdruck der eiIn-
heitlichen Weltsicht des Schwarzafrıiıkaners, für den 'Tod un Leben ufs ENSSTE—
mengehören. Der Verstorbene ebt 1n seiınen Nachkommen weıter, während der
Lebende tür die Gestaltung seiıner Gegenwart auf dıe Weıisung der Alten nıemals VOCI-
zıchten kann Soll Christus eın integrierter Bestandteıl 1mM System der Beziehungen der
Lebenden se1n, mu{ß uch ın eiınem direkten Verhältnis den Ahnen eingebunden
se1In. Ebenso MUu: dıe Theologie iıne ecCUu«C Sprache ınden, will sıe relevant se1ın ın der
afrıkanıschen Kultur. Dıies würde heißen: wegkommen VO eıner westlichen Lektüre-
tradıtıon un: sıch rückbesinnen auf dıe Oralıtät, die Form des Palavers, des Erzählens

Lagerfeuer, den ureigenen Reichtum VO Symbolen un: Festen. Dıies kann NUur eNt-
wickelt werden in einer lebendigen Auseinandersetzung mit den Leuten VOTr Ort. Im

eıl versucht siıch miıt der sozıalen Sıtuation des Afrıkas VO heute auseinanderzu-
setizen: mı1ıt dem kolonıalen Erbe, der soz1ıalen Ungerechtigkeıit un: Armut. Exemplifi-
zıiert wiıird 1es der banalen Einsicht: „Der Hirsespeicher 1St leer' Dıies hat seinen
rund nıcht NUr ıIn ungünstıgen klımatıschen Bedingungen, sondern hat sehr 1e1
Lun mıt landwirtschaftlicher Modernisıerung, dem Anpflanzen VO  —3 reinem Exportgut
Baumweolle aNsSstLatt der lebenswichtigen Hırse, der ungerechten Bodenverteiulung, der
Ausbeutung des Landes durch die Stadt. Für den kleinen Bauern bedeutet dıes nıcht
NUur Hunger, sondern führt ZUr Zerstörung der Gesundheıt un: der einheitlichen Le-
benswelt allgemeın, ZA21T. Abwanderung 1n die Stadt, ZUur Auflösung famıliärer Bındun-
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